
retern dn Eingeborefien nutzen Arn WAar, aber den Die Berufungen ZUuU Priestertum nehmen stark Z  °
doch gar nıcht daran dachte, S1e iın absehbarer eıit ZUT Allein 1n meılner 10zese haben WI1r 1n diesem Jahr 360
soz1alen Selbständigkeit führen un: dafür auszubijl- Gesuche Zulassung 1Ns Seminar gehabt ber WESCH
den Heute erst erkennen WITF, da{fß INa  w sıch In weıten des Platzmangels 1mM Seminar mufßten WIr wel Drittel
Teilen der Welt, besonders der afrıkanıschen, zuvıel eıt davon zurückweisen. Das Problem der Vergrößerung der
gelassen hat un ıne Generatıon spat gekommen bestehenden Seminare un der Schaffung 1St ebenso
1St. schwerwiegend w 1e€e das des Mangels Kıiırchen.“ AÄAhn-
Die Kıiırche wırd VO  e diesem Urteil allerdings nıcht ın iıch außerte sıch der Erzbischof VO  3 Seoul „Sehen Sıie
demselben Ma{iß betroffen WwW1e die polıtischen Kolonial- diese Sıtuation! Ich bın Yew1lS, da{ß ıch in meınem olk
mächte. ntgegen jenen Stimmen, die Aaus missionarischer zahlreiche Berufungen finde, gute und solide, aber Korea
Erfahrung Ort und Stelle dagegen Bedenken OTTrUu- 1St schrecklich ausgeplündert. Es x1bt keine Reichen. Be1i
SCIL, dafß INa  = die Heranbildung eines autochthonen Kle- unNns 1St jedermann 16001 Im Westen werden die Seminare
1LUS forcıere, da CIy, insgesamt beträchtet, siıch 1L11UTr schwer unterstutzt, weıl INa  S in Rechnung stellt, dafß die Mehr-
1ın den Rahmen der Normen einfügen würde, die die zahl der Famılıien, ZUS denen Semi1inarıisten kommen, nıcht
europäische Tradıtion für den Priesterstand gyeschaffen in der Lage Ist, die Kosten für die Ausbildung ihrer Söhne
hat, haben die Papste seiIt Leo 6al das Werk VO hei- Lragen. Um weniıger be] u1ls 1in Koreäd, das
lıgen Detrus unterstutzt un immer nachdrücklicher S Elend xrofß 1St. Was tun” Fragen S1e rundherum: W as
Öördert. Benedikt erhobh 1920 in den Rang ei1nes tun CC

Päpstlichen Missionswerkes mMIt allen Rechten un: Privı- Das Werk des heiligen DPetrus hat nıcht mehr gyeben kön-
legıen eınes solchen. Und S1e unterstutzten Je länger, MNCTL, als ıhm Spenden zuflofß Die Summen betrugen
desto nachdrücklicher. IS Mıllionen Dollar 1 Jahre 1960, 5,61 Miıllionen
Das WAar ein providentielles Verhalten des Heiligen Stuh- Dollar 196%: Gesuche Aaus den Mıssıonen für Sem1inar-
les Hätte die Kırche nıcht rechtzeıtig durch die zwecke lagen VOT in öhe VO  =) Millionen Dollar 1960
Heranbildung elines einheimischen Klerus in allen Teilen un 1N Ööhe Von al Mıllionen Dollar 1m Jahre 1961;
der Welt un: allen Völkern un: Rassen erken- das MifSverhältnis beziffert sıch also auft mehr als Mil-
1nenNn gegeben und durch die Ernennung einheimischer Bı- liıonen Dollar 1n den beiden Jahren. Da die Mıssıonen
schöfe och unterstrichen, daß S1e wiıirklıch 1ne Kırche ohnehin gehalten sind, NUur den dringendsten Bedarf

zufordern, mu{flßÖte die Dıfterenz AaUS anderen kirchlichenaller Völker 1St un: da{fß den Gläubigen der Unter-
schied „Jude un Grieche, Sklave un: Freıer, Mann Missionsmuitteln beglichen werden, das heißt, andere Be-
un: Weib“ (Gal 3, 28) nıcht mehr oilt, dann würde S1E dürfnisse mußten zurücktreten.
wahrscheinlich noch mehr MIt den Kolonialmächten iıden- Im Jahre 1961 baten 2329 Gymnasıalseminare miıt
tifiziert werden, als ohnehin veschieht. Und W 4s die Schülern Unterstützung und Priesterseminare MITt
Zukunft angeht, 1St die eıt sıcher nıcht tern, da siıch 3500 Studenten. Freilich könnte INa  w einwenden, daß
die Jungen Staaten den Grundsatz der alten eıgen aut der Erde ungetähr 400 O0OÖ Priester o1bt ber 85 0/9
machen werden, da{ß den ordentlichen Ämtern der VO ıhnen enttallen autf Europa und Nordamerika. S50
Seelsorge un: Sar den höheren und hierarchischen Funk- reichen die gegenwärtigen Priesterkandidaten 1n den Miıs-
tiıonen L1LUL Bürger des eıgenen Landes zugelassen werden, sS10Nssemınaren noch nıcht einmal hın ZU Ersatz tfür die
und wırd vermutlich ausländischen Priestern csehr Jahr für eb ausscheidenden Priester iıhrer Länder, C
schwer oder Dal unmöglich yemacht werden, diese Staats- schweige denn einer ANSCMECSSCHEN
bürgerschaft erwerben. Wenn inNna  —_ auch hofft, dafß dıe Klerus ın den Mıssıonen.

Vermehrung des

Freizügigkeit 1n der Welt allmählich erleichtert wiırd, Wer das Wort des Römerbriefs beherzigt, dafß der Glaube
haben doch die me1ılsten Missionsländer die Ara des Na- VO Hören kommt, das Hören aber VO Wort Christi
tionalismus erst. noch durchwandern. Und da die (vgl Röm 16 17); der mu die Bıtte ine gyenügende
Überwindung des Partikularısmus der Völker, Ja selbst Zahl Mıssıonare ohl die Spiıtze aller Anliegen
der Diözesen, auch innerhalb der Kiırche 1U  a langsam stellen, un: diese Missıionare werden 1ın Zukunft, wen1g-
fortschreitet, 1St ıne Lebensfrage für die Miıssıonen, in vielen Ländern un ZU oyröfßten Teıl, einheimisch

seın mussen.besonders in Asıen und Afrıka, da{fß der einheimische
Klerus MIt allen Miıtteln gefördert wiırd, dafß keine
Berufung verlorengeht.
Dieser Aufgabe 1U  e eben wıdmet sıch das Werk des he1- Meldungen der katholischen Welt
lıgen Petrus Wıe alle Missionswerke 311 6S 1ın Eerster
Linıe eın Werk des Gebetes se1IN. Gerade seıne Aufgabe 1STt Ayus dem deutschen Sprachbereich
Ja ganz die Gnade Gottes yebunden; enn Gott allein

Unsere Mitschuldberuft diejenigen, die als se1ine Boten aussenden ll Mıt rund 600 Teilnehmern A4US$ 285
„Nıcht ıhr habrt miıch erwählt, sondern ich habe euch CT = KOommun1smus Natıonen tand 1mM „MmM.aus der CDCH=
wählt“ Joh S: 16) Und darum: „Bıttet den Herrn der 13 Kongreß

„Kirche 1n Not“ nung“ iın Könıigsteın 1m Taunus VO:

Ernte, da{fß Arbeiter in seine Ernte sende“ (Matth. bıs August 1963 der 13 Kongrefß
D 38) „‚Kırche 1ın Not“ Unter Leitung VO  S} Prälat Ado
Um wenıger dürfte u1ls selbst scheıtern, W CII Kindermann diskutierte der Kongre(ß, der sSeIt 1951 al}-
Gott dieses Gebet erhört un ın den Missionsländern Be- jahrlıch durchgeführt wiırd, dıe rage der Mitschuld des
rute weckt ber manche Berufung scheitert mangeln- estens Kommuniıismus. Die beim etzten Kongrefß
der Unterstützung! Der Erzbischof VO  a Saıgon erklärte anwesende 1Nn- und ausländische Presse hatte dieses
1n einem Interview: Das relig1öse Problem in NSeCerTrMmM Thema a  5  * Auf einer Pressekonferenz Eröft-
Lande esteht hauptsächlich 1n dem Mangel Priestern WArNte Prälat Kındermann den Westen VOTLT
un finanziellen Miıtteln, den Nachwuchs heranzubil- Illusionen. Nach W1€e VOLr befände sıch die Kirche hınter
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dem Eısernen Vorhang ın Not. Chruschtschow hoffe, den Bischof Ketteler habe iwar die Gefahr der Entchrist-
passıven Widerstand der Christen 1n seınem Machtbereich lıchung der Arbeitermassen erkannt, aber auch habe

brechen, WEC1111 dem Vatikan eınen Schritt ENTISCSEN- erst VO Frankfurter Katholikentag 1863 den Anstofß
komme. Er benutze die „diplomatische Aufweichung“ als erhalten, sıch eingehender mıit dem Arbeiterproblem
Miıttel des ıinneren Kirchenkampfes. Die Getahr se1l nıcht befassen. In der BaNzCNH eIit der Gärung habe sıch die

übersehen, daß der Vatikan die Bischöfe und der katholische Liebestätigkeit erfreulich weiterentwickelt
Episkopat den nıederen Klerus 1n den VO: Kom- un: auf die LNECEUC Lage mi1ıt fürsorgerischen Mitteln AaANL-

MUN1SMUS beherrschten Ländern, VOr allem 1n Polen, WOrIrten versucht, aber ein katholisches sozialpolitisches
ausgespielt würden. Gleichzeitig verwahrte sıch Kinder- Konzept habe sıch ebensowen1g entwickelt w1e 1ne Eıgen-
INann den Vorwurt Aaus dem UOsten, „Einpeitscher tumslehre oder ine katholische Lehre VO der Arbeıt, die
des Antikommunısmus“ se1in. den Zentralbegriff der Epoche christlich geklärt hätte.

Diıe Russısche Kırche UuN der Kommunısmus
Rerum NOVDATUM se1 jel spat gekommen.
DDas alles se1 Wr betrüblich, INan dürte aber ıcht über-

Die Tagung begann mıiıt einer ede VO  - Prälat Bernhard sehen, da{fß hıer nıcht Nur schuldhafte Versäumnisse vorlie-
Hanssler, Bad Godesberg, über „Unsere Mitschuld A gCNM, sondern dafß dabei Faktoren 1mM Spiel d.  1, aut die
Kommunısmus“, die erhebliches Aufsehen erregte. „Wenn nıiemand Einfluß hatte. Dıie Kirche habe se1it der Siäkula-
die Christen Kommunısmus schuld haben, annn risatıon in einer Strukturkrise gvelebt, VO: der S$1e sich 11UTX

1LUr die iıhrer Versiäumnisse sein“, stellte Hanssler langsam erholte. Politisch folgte 1in Zentraleuropa auf den
fest. Hıerbei handele sıch nıcht 1ıne Anklage, SO11- Ausbruch der Französischen Revolution die Restauratıon,
dern ine Feststellung historischer Gegebenheiten un die das angebotene Bündnıis MI1t der Kırche gesucht

habe, un: diese se1 tast zwangsläufıg ZUr Kirche derZusammenhänge.
„Die Russische Kirche hat in der Tat VOL dem Kommunıs- Bourgeoisıie geworden. Dıie Arbeiterbewegung se1 ımmer
111US versagt. iıcht beim Ausbruch un!: 1m Abrollen der deutlicher en Einflufß des antichristlichen ater1ı2-
Revolution. In dieser Phase der Entwicklung WAar S1e |ısmus geraten, S1e habe sıch mMI1t der linken, atheistischen
machtlos Ww1€e jede Kirche in jedem revolutionären Um- Hegelschule verbunden w1€e sollte die Kirche 1n diese

ange VOLr der Revolution lıegt das Versagen der verschworene Gemeinschaft der Kirchengegner hineinwir-
ken? Als die katholische Sozialbewegung sich endlich 1ınRussischen Kirche“, Hanssler. Die Russen seı1en

bis 1917 eın frommes olk SCWECSCH. Es habe nıcht die den ersten katholischen Arbeitervereinen und schließlich
Abkehr VO der Kirche un: VO' kirchlichen Leben W1€e 1mM Volksverein für das katholische Deutschland ıhre OL-

ganısatorische Oorm schuf, se1l die Entscheidung Jängst1m Westen gegeben. ber diese Kirche habe sıch 1mM Zu-
stand der Erstarrung befunden. Der Klerus habe in seiıner gefallen SCWESCNH. Aus der Arbeiterbewegung sel der SO-
völligen Abhängigkeıt VO Staat keinerle1 Ansehen g- zı1alısmus geworden, Aaus dem Soz1ialismus der Marxısmus,

Aaus dem Marxısmus eın kirchenfeindlicher Kampfverband,NOSSCH, se1 zudem 1in beschimendem Mafße ungebildet
SCWCSCH. Er habe eher JA Iyp des Schamanen als Zzu der die Parole NETATAd:E Religion 1STt. Opıum für das olk
Typ des Lehrers und Verkündigers gehört, W 1e einer Dieser Marxısmus habe sıch annn auf i1nem anderen

Nährboden schließlich ZU Bolschew1smus entwickelt.Offenbarungsreligion wesentlıch zugeordnet 1St. Die Da-
seinsdeutung habe sıch 1m Bereıich der Russischen Kirche Die Geschichte un Vorgeschichte des Bolschew1ismus se1
nıcht 1n der christlichen Gemeinde, sondern 1Ur innerhalb für uns aber iıcht 1in erster Linıe die Geschichte e1nes

uen soz1alen Systems, sondern die Geschichte einer Ab-der verborgenen Tradıtion des Starzentums un seiner
konventikelhaften Verbindung miıt einer schr dünnen fallbewegung, Hanssler. Und ZU Abtall komme
Schicht vollzogen. „Eıne Kırche aber, die nıcht mehr mıiıt C5S, die ırche erschlafft, wenn ıhre Verkündigung
dem Geistesleben der eIit Fühlung hat, die nıcht 1m (5e* nıcht mehr in die brennenden Fragen der Stunde hınein-
spräch bleibt miıt der geistigen Spitze, die ıcht die Aaus spricht, W C111 keine zündende un mitreißende TOM-
dem tietsten Lebenswillen aufsteigenden heißesten Fragen migkeit mehr 1Dt, W CII konkurrierende Daseinsdeutun-
einer geschichtlichen Stunde mitdenkt, verliert den Kon- SCH autkommen, die Jlebenskräftiger und zeitnaher sche1i-
takt mi1t dem Leben, vermittelt keıine umfassende Daseins- NECN, daß daneben die relig1ösen Lehren verstaubt, alt-
deutung mehr un: vermag keine Kriıse des Individuums modisch, lebensftern,; unlebendig wiırken. Vielleicht se1 der
oder der Gesellschaft mehr bannen.“ Fehler der Kirche Sar nıcht darın gelegen, da{fß s1e keine

soz1ıale Aktion schuf, sondern darın, da{ß Ss1e nıcht Ver-
Dıe Christen des Jahrhunderts und dıe sozıale mochte, ine zeitgerechte Frömmigkeit für den Menschen

Bewegung des beginnenden Massenzeitalters entwickeln.
] etzteres gelte auch tür die Christen des Jahrhunderts IDıe heutigen Christen und. dıie hommunistische Bedrohung1ın der geistigen un praktischen Auseinandersetzung miıt
der heraufziehenden soz1alen Bewegung des estens. Ob 112  - be1 Abwägung aller Gesichtspunkte MN

darf, den Christen der Vergangenheıt in eiınem begründ-AT habe siıch die kirchliche Theologie noch 1mM ersfen

Drittel des Jahrhunderts großartıg mMI1t der Philosophie baren Urteil die Schuld oder Mitschuld Kommunıis-
des deutschen Idealismus un MIt der Jungen, eben ENL- INUS anzulasten, MmMuUusse nach dem Dargelegten mehr als
stehenden Geschichtswissenschaft auseinandergesetzt. Dann 7zweifelhaft se1n. Wenn VO  a Schuld geredet werden könne,
aber schienen die Kräfte un aufgebraucht. Die dann offensichtlich mehr 1M Sınne eıner „tragıschen
Hochschultheologie habe sich fernab VO  3 den modernen Schuld“

nssler schloß se1ın Reterat MI1t den Feststellungen: Wasökonomischen un gesellschaftlichen Fragen vollzogen.
ıne soziologische Barrıere habe S1€e von den Schichten damals vielleicht entschuldbar WAal, nämlıiıch das Hereın-
trennNtT, die dem soz1ialıstischen Gedankengut anheimfielen. fallen auf den Kommuniısmus, hat für die Gegenwart
Dıie Sozialisten aber hätten damals selber gar nıcht miıt den Charakter stratbarer Fahrlässigkeıt. Chriısten, die
der Kırche 1NSs Gespräch kommen wollen. jetzt iın ıhrem Christentum oder die jetzt ırekt
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oder indirekt mMi1t dem Kommunismus sympathisıeren un: Wır sind dazu berufen, schloß Proft Stadtmüller, 1n der
Gemeinschaft des Opfers über den Eisernen Vorhang hın-ıh direkt oder indirekt fördern, sind eindeutig un

entschuldbar des Verrates der Sache Jesu Christiı DE WCS dazu beizutragen, daß das, W 4S gebessert werden
zeıhen. Eın flaches Christentum, das aut die tiefe FEr- kann, auch wirklich gebessert wird.

In einer Fejerstunde Sonntag ZUuU 1100jährigen (38&lösungssehnsucht nicht antworten vermag, 1St heute
ine direkte Förderung des Kommunısmus VO  3 schuldhat- denken die Ankunft der Slawenapostel Cyrıill un
ter Art Eın Christentum, das dıe Botschaft der Liebe Method 1n Groß-Mähren hielt Protf arl Bosl, München,

1ne Vorlesung über das Wirken dieser beiden Glaubens-nıcht nımmt, das stumpf un gleichgültig 1St SCHCH-
über der Not unserer Zeıt, treibt die Notleidenden dem boten aut dem Hintergrund der historischen Situation
Kommunısmus systematiısch in die Arme. Wer heute ihrer eıt Nachmittags gab Msgr. Müller, Berlin,

eınen Bericht über die Lage der Kırche 1n Mitteldeutsch-irgendwo in der Welt als Christ der Kirchenmann das
soz1ale Evangelium mM1t Füßen Fritt und Aus der sozialen and Wır werden darautf 1in UMSGCTET laufenden Bericht-
Botschaft der Papste keine Konsequenzen zıeht, Öördert erstattung über die Lage der Kırche in der SowjJetzone
den Kommunıismus. Iso ördern ıh auch jene, die ıne zurückxkommen.
mehr oder wenıger esoterische und SOZUSAaSCH asthetische Diıe Versuchung A MoskayuKirche anstreben, als bestünde das Christentum NUur AUS

Nachdem der Kongre(ß mM1t bemerkenswerter OfenheitMysteriıum un Kerygma un nıcht zugleich 1n der heilı-
gCH un: wachsamen Leidenschaft, dem Unrecht iın der die Mitschuld des westlichen Christentums Kommunı1s-
Welt wehren und miıt allem Mut, allem Eınsatz, allen 111U5 erortert hatte, schuten Erklärungen VO  3 Werentried

Van Straaten OPraem ıne hochpolitische Atmosphäre autfOptern geduldıg der Verwirklichung des soz1alen
Evangelıums 1n uUuNsSseTeEeTr eıt arbeiten. Dıie Welt se1 des dem Hintergrund der vatıkanıschen Ostpolitik. Oftenbar
Kommunısmus müde nach sovıjel Terror, Unterdrückung AUS der Befürchtung, die Kurıe zönnte talsch beraten se1ın,
un: Unfreiheit. Dennoch könne S1e MOTSCH dem Kommu- erklärte CI, die Taten der Kommunisten sejen ımmer noch
Nısmus anheimfallen AUS Müdigkeit un Kraftlosigkeıt, autf die totale Vernichtung des Christentums gerichtet,
W e nıcht gelebtes Christentum ihr den „anderen Weg“ daher könne dieKirche zeinen Pakt mMIt Moskau schließen,
VOoOr ugen tührt, den Weg der Ehrfurcht VOTL dem Men- ohne das Vertrauen der Unterdrückten verlieren. Die
schen, der Gerechtigkeit, der Freiheit un: der tätıgen jetzıge Taktık der Verfolger sel, die Hırten SParchn
Liebe. und die Herde schlagen. Daher se1 eın freigelassener

Die Schuld UNSCTYET Vädter Bischot keın Beweıs für die Freiheit der Kırche, die noch
Prof eorg Stadtmüller VO Osteuropa-Institut, Mün- ZCeNAUSO gyeknebelt sel Ww1€e früher. Es se1 War möglich,
chen, stellte die rage „Was Ist in diesem Zeitalter Schuld daß der Kreml jetzt Gründe habe, der Kırche gegenüber

ine gyemäaßigtere Politik führen, aber eın Gesprächder Ahnen?“ Es se1 billıg, ıne 1LUT7 oberflächliche Abrech-
MIt Moskau dürte nıcht durch Totschweigen der Kirchen-

nNnung mıiıt der Jüngsten Vergangenheit vorzunehmen. Ge-
schichte se1 nıcht kausal-mechanisch erklären, sondern verfolgung vorbereıtet werden, W Aas 11LU  - treiliıch weder

dem verstorbenen apst Johannes noch apseın vielfältiges, vieldimensionales Geflecht VO Ursache
und Wirkung. So könne INan auch keinen Stammbaum des Paul VI vorgeworfen werden ann (vgl Herder-Korre-

Verhängnisses aufstellen, 1n  - könne 1LLUI auf iıne Ver- spondenz ds Jhg., 504)
Soweıt leichtgläubige katholische Kreise AUuUS der über-witterung der Glaubenssubstanz hinweıisen. 7Zur Bildung

der modernen totalıtären Systeme habe ıne allmähliche legten Politik des Vatikans Kurzschlüsse zıehen un: das

Abstumpfung des Gewı1ssens geführt, der massenweısen scheint leider der Fall se1n w 1es Pater Werenfried MIt
echt auf die furchtbare Erniedrigung und DemütigungVernichtung „lebensunwerten Lebens“ se]len akademische
der Orthodoxen Kiırche durch die SowjJets hın un CI -Diskussionen y]laubensentfremdeter Wissenschaftler VOL-

aAausgegangeN. klärte dann wörtlich: „Grofß 1St die Verwirrung der e
Ster. Wiährend INan VO  3 Wiedervereinigung 1im GlaubenDie Pervertierung der Vaterlandsliebe 1in ine größen-

wahnsinnıge Selbstüberschätzung der eigenen Natıon se1 spricht, 1St NSeICc ınnere Einheit bedroht. Die Katholiken
mıiıt eın Grund für das Verhängnıs. Alle Natıonen hätten sind geteilt. Die doktrinäre un: diszıplinarısche Krıse 1STt

grofß, dafß manche Bischöfe nıcht mehr Herr der Lageeinen Beıitrag diesem Größenwahnsınn geleistet, AT
sind. Voreilige Retormatoren glaubten schon, ine ‚Pra-der Spiıtze Deutschland un Rußland. ine leidvolle Er-

tahrung habe den europäischen Völkern die Falschheit johanneische Mentalıität‘ mißbilligen mussen. SO wird
des Satzes e schlechter dem Nachbarn yeht, desto eın Papst, der für Einheıit un: Frieden starb, VO einer

Gruppe annektiert un als Prinzıp der 7Zwietracht mi1{(5-besser geht der eigenen Natıon“ gezeligt. Die deutsch-
französische Versöhnung se1l Aaus dieser Erkenntnıis ent- braucht. Die Parole tür diese Geschmacklosigkeit kam
standen un: könne den Weg einer deutsch-polnischen VO  —$ Moskau un: WAar 1n den Sowjetzeıtungen lesen:

‚Jetzt x1ibt LUr wel Staatsmanner: Chruschtschow,Verständigung weısen. Es se1 Nsere Aufgabe, die Igno-
anz und Verachtung gegenüber den Polen durch Kennt- der die Entstalinisierung, und aps Tohannes, der die
n1ıSs ıhrer Kulturleistungen un Respekt Entpacellisierung durchgeführt hat.‘ Viele Katholiken

haben dieses G1 geschluckt Dıie (züte des Papstes Jo-Dıiıe Chronik VOIN Versagen un Schuld uNse: Ahnen
weılse einen Mangel aktueller Glaubensbereitschaft auf hannes wiırd falsch gedeutet. So destilliert 8863  . A4US Pacem
Man habe of} spat erkannt, dafß NeUeE geist1ge Bewegun- ın terrıs die These, da{fß die Zusammenarbeit MIt dem

Kommunısmus jetzt angebracht sel, obwohl das weder
401 Aufbrüche A volleren Wahrheitsfindung sind. In
der S$pitzenregion der Wissenschaftler habe sıch 1m etzten AUS dem Buchstaben noch AaUS dem Geılst der Enzyklika
halben Jahrhundert ein völliger Klimawechsel gegenüber folgt Chruschtschow dringt in das Heılıgtum eın

Werenfried schlofß seine ede miıt eiınem Aufruf, dender Religion vollzogen. Diese NEeEUEC posıtıve Einstellung
dieser Wissenschaftler ZELT® Religion werde aber NUur A Miılliıonen hungernder un: kranker Menschen 1ın der Welt
mählich in die unteren Volksschichten hineinwirken. heltfen. Wenn der Westen se1inen Wohlstandsmaterialis-
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INUS ıcht ablege, brauche siıch nıcht wundern, Der Missionsanteil S1115 Z Fünftel die apst-
ages die Chinesen Kathedralen 11l die Luft liıchen Missionswerke Mıiıt dem Rest wurden Mıss10nspro-

jekte aller Welt finanzıert Da allein für den Miıssıons-
Zeitfragen un Irrungen anteil rund FÜ Hilfsgesuche M1L (Gesamtantrags-

In der Schlußrede des Kongresses torderte Chefredak- VO  ; über Millionen Franken vorlagen, konnte
MI1IL dem ZUr Verfügung stehenden eld NUuUr kleinenter Oskar Neırsinger die Anwesenden auf sıch MI1 den

Tendenzen der eıt auseinanderzusetzen In scharter Teil geholfen werden.
Form wandte siıch „literarısche Schwarmgeıster Die Verteilung des Fastenopfers 1963 wırd gleicher

Weıse erfolgen Eıne Kommissıon VO  z Theologen hatder Bundesrepublık“ die jedes ngagement der Kırche
der pluralıstischen Gesellschaft ablehnen Ihr Ideal SC inzwischen bereıts die geISLISCN Lınıen für das nächste

1inNe e1n spirituelle „Elıte-Kırche die alle Miıttel des Fastenopfer entworten, damıt SC111 Hauptzıel die reli-
O: Erneuerung, MT z Mitteln angestrebtWirkens der Weltr mißbilligt Dıe Konsequenz dieser
werden ZTheorie WalcC, da{fß die Kırche 111 den westlichen 1)emo-

kratien die Katakomben INSC
Aus em Vatikan„ Wer die Kırche liebt erklärte Neısınger, „mufß den

Mut ZUT innerkırchlichen Kritik un Reform haben
Kritik die nıcht sondern sachgerechter Personal- Am Julı 1963 starb Alter VO  e

Man Ikönne veranderungenOorm un: VOTLT den richtigen Ohren autbaut
der Römischen Kurile Jahren Kardıinal Valerio Valer:

sıch nıcht eicht machen WIC mery un: Böll die Prätekt der Ordenskongregation der
„ihren an  en Ärger eintach die Ofentlichkeit Römischen Kurıe un Präsident der Ommı1ssıon8 des
schreien un dabei auch noch die enugtuung erfahren, Zweıten Vatikanıschen Konzıils tür die xleiche Materiıie
Bestseller-AÄAutoren werden“. Am 76 Juli 1963 wurde Kardıinal Ildebrando Antonıuiutt1
Der Kongrefßs endete MIC Resolution, 1ı der begrüißt ZU Prätekten der Ordenskongregation un: Au-

Persönlich-wurde, daß „befugte un: verantwortliche“ Zust Z Präsidenten der Oommı1ssıon für Angelegenhei-
keiten Gespräche Z Linderung der Not für die Kiırche ten der Orden beim Konzıil ernannt
des Schweigens führen Dankbar wurde festgestellt da{ß

P} die weltweıten Bemühungen Entspannung auch
W, menschlichen Erleichterungen tür die Kırche aps Paul VI Schon anläßlich SEINELr Krönung hatte
Ostblock geführt haben, gleichzeitig aber bedauert daß
für die Kırche den meılsten Ländern hinter dem kıser- politischen acaıten

im Gespräch mit den aps Paul V1 Gelegenheit, IMI meh-
Staatsoberhäuptern sprechen,

Nnen Vorhang bisher nıcht das Ex1istenzminimum gesichert die ;hm die Ehre iıhrer Teilnahme den Fejerlichkeiten
werden konnte gegeben hatten Am Junı empfiing den Staats-

präsıdenten Goulart VO  — Brasıilien un üibermittelte ıhm
Fastenopier 1963 den Wunsch da{fß der GLE Friede 1 diesem Lande < S
der Schweizer

Nach dem großen Auftakt des Schwei-
Katholiken

zer Missionsjahres 960/61 (vgl Her- festigt werden und die soz1ale Entwicklung der minder-
der-Korrespondenz 15 Jhg bemittelten Schichten der Geselischaft voranschreiten

MOSC. Am Jul:ı machten Könıg Baudouin VO Belgiendas nach der endgültigen Schlußabrechnung Ge-
samtbetrag VO  - Millionen Franken erbrachte, wurde und Könıgın Fabiola dem Heiligen Vater ihren Besuch,
bereıts 11112 folgenden Jahr dem Patronat der Schwei- wobe den missionarıschen Eiter der belgischen Katho-

].Lk€fl rühmte, ebenso WI1e Jul:i gyegenüber demST Bischöte das jJährlıche Fastenopfer als Dauerinsti-
tutil0on eingeführt Das Fastenopfter 1963 wurde Al iırıschen Staatspräsiıdenten de Valera die Ruhmestaten
Julı abgeschlossen Das Gesamtergebnis beläuft sıch aut des iırıschen Volkes auf dem Gebiet der Mıssıon
5 305 013 Franken Davon SsTtamMmmMeEN 647117 Fr u55

Panyl Vl und Kennedyder deutschen, 48/ 135 Fr A4US der französıschen und
170 761 Aaus der italienıschen Schwei1i7z Das Ergebnis über- Am Julı sprach Paul] VI auch ML Präsident John
trıfit das des Vorjahres 1407 265 Fr W as Zu- Kennedy. Es 1ST ohl nıcht schwer ErFaten,; da{ß die
nahme 25 Prozent entspricht Erhaltung des Friedens den wichtigsten Inhalt ıhres Ge-
DDas Motto des Fastenopfers „ Wır teilen hat iNe Dop- sprächs ausmachte In SC11YVGT Ansprache eriınnerte der
pelbedeutung Einmal 1ST das Teıilen des Christen MIIt aps daran da{ß das amerikanısche olk e hohen
dem leidenden Bruder: ZU andern aber auch das Auf- Ideale SCHHET Anfänge der Gegenwart sSCe111C65 blühen-
teilen der materiellen Ergebnisse die Bedürtnisse der den Wohlstands nıcht VELISCSCH habe, sondern M1 SRO

en Kosten die AaArmMmeren Völker un: die Entwicklungs-Heımat- un der Weltkirche (Je ZUr Hälfte) SO erhielten
die Schweizer Bischöte C0 Viertel des Inlandsanteils des länder Al SC1LLLC1I1 Reichtum teilhaben lasse Der R aum-
Ertrages des Fastenopfers 1962, den das „Katholische torschung wünschte CTs da{fß S16 den UDDienst der Ehre

Gottes gestellt werden O2 und der Menschheit ZUMissionsjahrbuch der Schweiz 1963“ MI1IL 4, Millionen
Franken angıbt, für iıhre Diözesanwerke. Die resthichen Nutzen gereiche
dreı Viertel wurden für überdiözesane Projekte CI WCN- 955 hören Wır den Reden Ew Exzellenz, IN welcher

Ehrlichkeit S1e die hohen Grundsätze der VWahrheıit, (adet für Lehrlings- un: Studentenheime, Passantınnen-
haus, Katholische Akademıe, gesamtschweizerische Adres- rechtigkeit un: Freiheit anruten Wır finden darın E

senzentrale, katholisches: Informatiıonszentrum, lıturgi- Harmonie IN dem, W as Unser verehrter Vor-
sches nstıtut, Aktion der katholischen Ärztevereinıgung SanscCcI aps Johannes seiner etzten Enzy-

die Schwangerschaftsunterbrechung, Apologetische Ilıka Pacem Lerrıs als der Welt neuerdings die
Instıtute, Fernkurs des Werkes „Opus De1 für Glaubens- beständige Lehre der Kırche über die Würde der iındi-
ehre USW. viduellen menschlichen Person darlegte, 16 Würde, die
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Präsident egnıder allmächtige Schöpter begründete, iındem den Men-
schen 1ach SC1NEIN CISCNECN Bild un: Gleichnis schut Wır Am 24 Julı der iıtalienısche Staatspräsident egn1
gedenken Unserm Gebet der Bemühungen, allen Ihren dem aps SC1INCIN ersten Besuch aAb Der Heilıge Vater be-
Bürgern die gleichen Bürgerrechte verschaften die hre SECE1INeEeTr Ansprache „dıe vollkommene Normalıtät
Grundlage darın haben, da{fß alle Menschen als Personen der Beziehungen zwıschen dem Heılıgen Stuhl und Italien,
und als Kinder (3o0ottes yleich sind“ (vg]l „Usservatore Ro- das Ergebnis des „triedlichen un: glücklichen Gleich-
INanNnO 635) Mıt diesen Worten beabsıichtigte der gewichtes das die Lateranvertrage VO  a 19729 hergestellt
apst offensichtlich die VO  _ Kennedy veriretene Gleich- haben Den Vatikanstaat NMAann:te der apst „denT
berechtigung aller Rassen den USA unftferstutzen S1t7z Unserer ırdischen Souveräanıtat das Zeıichen un: In

Dıiıe Vereinten Natıonen
der Unabhängigkeıt Unserer geistlichen 1N1LVeEer-

salen Mıssıon“ Der italienischen Natıon wünschte CIy dafß
S1C ıhre Freiheıt un: Unabhängigkeıt bewahren IMOSC,Am 11 Juli empfing aps Paul VI den Generalsekretär

der Vereıiınten Natıonen, Thant Er nahm die Gelegen- ebenso aber auch das allzeit k lare Bewußtsein ıhres S1LL-

eıt wahr, Einstellung dem Gedanken lıchen und relig1ösen Erbes, das Sie nıcht als 11l AaSt Aaus

vergangenCch Zeıten ansehen INOSZC, sondern als Quelleübernationalen Zusammenschlusses der Völker bekun-
den „Der Heılige Stuhl hat M csechr hohe Meınung jugendlicher Energıe beim Autbau eıt als
\AQ  3 dieser internationalen Organısatıon Er betrachtet SIC Band nationaler Einheit und als Antrieb tür CN soz1alen

Fortschritt (vgl „Usservatore Romano 63)als 1E Frucht der Kultur, der die katholische Kıiırche un
iıhr lebendiger Miıttelpunkt der Heılige Stuhl ıhre ILe- Der Vertrag VDO  x Moskayu
bensgrundsätze gegeben haben LEr betrachtet 5S1C als C Als letzte AÄufßerung des Papstes gyegenüber den politischenMittel der Brüderlichkeit den Völkern, die der Mächten verzeichnen WIL SC1N Telegramm VO AugustHeılige Stuhl 1L1INIMeTr gewünscht un: gefördert hat un
deshalb zugleıch als Instrument, brüderlicher Weıse 1963 Aa den Präsidenten der Vereinigten Staaten, den

britischen un den sowJetischen Ministerpräsidenten undden Fortschritt un: den Frieden den Menschen den Generalsekretär der Vereıiınten Natıonen Aaus Anlaßtördern Er betrachtet die Vereıiınten Natıonen als die
orm beständiger Verbesserung un Entwicklung der Unterzeichnung des Moskauer Vertrages über die DBe-

schränkung der Atomtests:ausgeglichenen un gemeıinschaftlıchen Lebens der aANZCN „Die Unterzeichnung des Vertrages über das Verböt
Menschheit 1n ihrer geschichtliıchen, iırdischen Ordnung
ıe Universalität der katholischen Kırche, deren Herz nuklearer Fxperimente hat auch Unser Herz ZUINNEerSt

bewegt denn Wır sehen darın Bewels Wıllens,hier Rom schlägt, strahlt VO  a der geistlichen FEbene g.. Z ül Unterpfand der Einmütigkeıt C1L1EL Versprechen für
wissermafßen be1 den Vereınten Natıonen die ırdısche

UD IS heiterere ZukunftWirklichkeit hinüber Diıe Ideologien der Miıtglieder der Indem Wır, Unserer orge das Wohl der
Vereınten Natıonen sind Wr zew1l vielgestaltig und Menschheit VO  - Herzen das Echo der Befriedigung un:
verschieden, W a5s die katholische Kıiırche MI1 der gebühren-
den Aufmerksamkeit beobachtet aber die Annäherung Hoffnung begrüßen, das VO  ; allen Enden der Welt sıch

erhebt bringen Wır Unsere Glückwünsche ZU Ausdruck
vieler Völker, Rassen und Staaten CINZ1I1SCH für die Vollendung stärkenden un: bedeutungs-UOrganısatıon INIL dem Z weck die Leiden des Krieges vollen Tat und Wır beten Gott da{ß

fernzuhalten un: die zutLe Sache des Friedens tördern, und wahren Frieden der Welt den Weg bereiten wolle
1ST Cn Faktum, das der Heıilıge Stuhl als übereinstimmend
MN1L SC1INeETr Idee der Menschheit und als Bestandteil

Paul VI In den ersten Wochen SE111C5 Pontifi-SC1ILCT geistlichen Sendung der Welt empfindet ber die Ikates hat Papst Paul keın anderesIn den etzten Jahren WAar die Stimme Unserer Vorganger Katholische Aktion
den erSten, die die Bildung solchen KöÖOÖrper- Thema häufig WIC das der

Katholischen Aktion Allerdings Aäutten sıch die Anlässeschaft W 1E diejeniıge 1ST deren Geschäftte S1e, Herr
dafür ohne SC111 Zutun denn Juli fanden Rom AIThant, tühren, gewünscht haben Schon Benedikt

hat SIC SC1INECTI eıt herbeigesehnt Ihre Grundsätze n Reihe von Kongressen, Tagungen und Studien-
wochen verschiedener Zweıge un: Funktionärsgruppenschr weıtsicht1g der Weihnachtsbotschaft 1US DG VOIN
der Katholischen Aktion Itahens S1e kamen1939 und der Botschaft V OI September 1944

Dann wurde ihre Bedeutung VO  S unterstrichen und schnell nach SC1NEIN Amtsäntrıitt als daß C WIC selbst
die Vervollkommnung iıhrer Tätigkeit durch „entsprechend seiNeM Wunsch un: der Wiıchtigkeit

der Sache aut das Moaotıv der Besuche“ (vgl „UOsservatoreaps Johannes seinNner letzten Enzyklıka Pacem
LETYIS, deren ext ME der eigenhändigen Unterschrift Romano“ 63) hätte eingehen können Er mu{fßste sich

des Papstes Ihnen, Herr Generalsekretär, durch Kardınal aut Überlegungen un: Ermahnungen allgemeinen Chd-
rakters beschränken UDıiese aber ZC1SCN, da{ß die BildungSuenens überreicht wurde Elite VO  - La1ıen WI1eEe S1C der Katholischen AktionDer aps schlo{fß iındem nochmals die Wertschätzung

der Päpste für die Vereıiınten Natıonen ausdrückte, un: angestrebt wırd für die organiısche IMr un: iußere
Enttaltung der Kıiırche den ugen des Papstes VO  3 -verband damıt „Unsere Hoftnungen für das grundlegende ersetzlichem Wert 1ST und da{fß dieser Elite ZutrautProgramm der besonders Hınblick autf die Aus-

rotLung des Krıieges, die Unterstützung für die Entwick- und anvertraut, Wn LLEUC Dynamık Leben der Kirche
Gang serizenlungsländer und die Völker, die der Verteidigung und

Hılte bedürten, un: Hınsıcht auf die gesetzlichen rel- Dıie Jugend
heiten der einzelnen un der Gruppen und die Sıcherung Am Juli empfing die Geistlichen Assıstenten der
der Rechte un: der Würde der menschlichen Person“ (vgl italienıischen Diözesen, die dıe Katholische Jugend be-
„Osservatore Romano“ 63) treuen Seine fünfundzwanzıgjährıge Arbeit MI1L der
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Jugend un: die Erlebnisse seiner etzten Jahre, Sagte auf ihren praktischen Genıius verlassen: Wır haben uns

CI, hätten iıhm Erfahrungen, Befriedigung und Hoffnung entschlossen: gehen WIr 4115 Werk! Man gebe uns einen
Auftrag; WIr werden ıh ausführen!1n bezug aut die katholische Jugend vermuittelt. Die seel-

sorgliıche Betreuung der Jugend 1m Rahmen der Katho- S scheint so  “ fuhr der apst tort, „daß VL pastorales
lıschen Aktion nehme den pastoralen Aufgaben An Gewi1issen sıch weıtet 1m Sınne eıner Entwicklung, die sıch

auch on 1ın der Kırche unNnserer Tage anbahnt. Es iSt Wırgew1ssen Beziehungen einen ersten Platz ein . hne S1e
gebe keine wıirksame und organısche Seelsorge; denn eNNECN S\ und 1E  - kannn das als eınen SENAUCH Aus-
hıer gyehe nıcht den allgemeinen un: gleichtörmıgen druck ansehen, der beachtet werden oll das Erwachen

des Sınnes für Gemeinschaft 1ın der Gemeinschaft. Dıiegeistlichen Beistand für Gläubige, sondern jene Bıl-
dung, Erziehung und Hinführung ZUuU relıg1ösen Leben, Kırche erscheint demnach nıcht mehr nier eınem partı-
die, wWwWenn S1C gelingt, „katholische Reife, die Fähigkeıit kuliären Gesichtspunkt, als individuelles Bedürtnis. Sie 1St
einem vollen un: aktıven Bekenntnis des Namens Christı nıcht 1ne Einzelperson, eın Individuum, sondern Famiuilie,
SOWI1Ee die tätıge, liebevolle und unerschütterliche Ireue die yrofße Ekklesia, die Versammlung den Altar und
Z Kirche“ hervorruft. Die katholische Jugendarbeit den Priester. S0 sınd die katholischen Frauen in elıner HC-

wıissen Weıse die Heltferinnen, die Müuültter einer aNzZCHmusse sıch auch aut den port und den Our1smus C1 -

strecken: wenn S1e die Jugend 1n ihren Interessen — geistlichen Famlılie geworden.“
spreche, werde S1e eiınem dritten Erziehungsfaktor Der Heılige Vater erläuterte diesen Gedanken Be1-
neben Elternhaus un: Schule (vgl „Usservatore Ro- spiel der Purpurhändlerin Lydıa, die Paulus un Sıilas iın
MAanNnO., 63) Philıppi ıhr Haus öffnete, Ja S1e hineinnötigte un: die

Die Frauen christliche Gemeinde Philıppi begründen halt (vgl
Apg 16) Diese Lydıa, S 1St das Beispiel einerAm Julı empfing der apst die Diözesanvorsitzenden

der Katholischen Aktion der Frauen Italiens. Diese Be- christlichen A „Dıie Frauen der Katholischen Aktion
verstehen CDy den Hırten nötıgen, daß sich iıhrer Miıt-

SCZNUNS gab ıhm Gelegenheıit, den unschätzbaren Wert wirkung bediene.“ Sie haben ein Getfühl für die NOLWEeN-apostolischer Mitarbeit der Frauen in den Gemeinden
rühmen, die 1in einem ungewohnten, aber treftenden digen Miıttel, das Wort Gottes, die Gnade un: das el

den Menschen bringen. Sıe können deshalb mMItBilde MIt den „qausgespannNten Antennen“ verglich, mittels
Qu echt als beste Hıiılte des Seelsorgers bezeichnetderer der Pfarrer die wirklichen Bedürtnisse der Gläubi-

SC ertährt. werden (vgl „Usservatore Romano”, 63)
)as Thema des Kongresses hieß „Apostolat und Pasto- Die Jugend un das Ü’bernatürliche
ral“. Der Heıilige Vater deutete S dafß die Frauen der
Katholischen Aktion iıhr Apostolat möglıchst dem LO-

Am Juli richtete der apst seın Wort mehrere
Gruppen, darunter zunächst die geistlichen Diözesan-

ralen Amt der Kirche anzunähern bestrebt se1n sollen. assıstenten der weıiblichen Jugend, die sıch aut ihrer T as
Pastoral ISTt eın geläufiger Ausdruck tür das Bemühen

Sung MIt der „Erziehung der weıblichen Jugenddie Beständigkeit der Glaubenslehre un den Jebendigen Übernatürlichen“ beschäftigt hatten. Ihnen On
Ausdruck des Glaubens 1ın der Tat Der pastorale Dienst Man könne die Frage stellen, ob die heutige Jugend dafür
1St besonders durch das Moment der Verantwortung g.. disponiert sel, da viele Einflüsse S1e 1ın ıne andere Sınnes-
kennzeichnet, die den Hırten bis Zur Hıngabe des Lebens richtung drängen. „Dennoch zeıgt die pastorale Erfahrunggegenüber seiınen Schäflein bindet und die sıch 1n einem der etzten Jahre, dafß 1n der jugendliıchen Seele, kraft
VOoNn Liebe durchseelten Tätıgsein bekundet. eınes wahren und wirklichen Eingreifens der Gnade der
In dieser Bereitschaft, AUS tätıger Liebe das Außerste her- göttlichen Vorsehung, iıne große Aufgeschlossenheit 40
zugeben, liegt das Verbindende 7zwıschen dem Seelsorger über den ausgesprochen relig1ösen un: geistlıchen Fragen
und der gläubigen Paı und Mutftter, 7zwıschen Hirtenliebe
und Mutterliebe. Deshalb annn 1ne christliche Ta auch

vorhanden 1St. Es würde genugen, alle Fortschritte 1mMm
ınneren Leben Zu denken, die 1ın unserer eıt herangereiftdie Bereitschaft aufbringen, hre Liebe auszuweıten un: sınd, das heißt iıne tiefere Bildung, mehr Sınn für die Be-

ohne kanonische Investitur die Verantwortung des Hırten trachtung, Ernsthaftigkeit der Vorsätze, Sehnsucht nach
mıtzutragen, SOZUSaSCH als „officıum amoriıs“ (Augusti- wesentlichen Lebenszielen, w 1e das die vorhergehenden
NUuS, In Joh 1LZ23; >5 Generationen vielleicht nıcht 1n gleichem Maiß besessen
Wenn eine katholische Trau die Kırche miıt dem Auge haben.“ Als ymptome für diese ınnere Haltung 4ANNLE
des Hırten sıeht, bieten sıch ıhr viele Sorgen dar Der der Heilige Vater das Interesse der Liıturgie, die Ste1ige-
Papst verglich sS$1e miıt den Sorgen der Multter (sottes bef Tuns des Sakramentenempfanges un das Bedürtnis nach
der Hochzeit Kana. FEıne eın materielle Verlegenheıit geistlicher Führung. Darın zeıge siıch auch ine MNEUE Eın-
verwandelte sich dem gütiıgen und behütenden Blick stellung der Jugend ZUur Kırche, die als Zugehörigkeıit ZzU

Marıas 1n die orge die ınnere uhe der Brautleute! Corpus mystıcum erlebt werde.
Ihr werdet, rief der apst den Frauen Z 1n CUETI'CH Dıie LehrerPfarreien und Gemeiinschaften und 1im ganzen soz1alen
Leben entdecken, Ww1e sehr Weın tehlt! Und 1LSt Dann wandte der aps sıch die anwesenden Mitglieder
das Eingreiten des Herrn immer wieder nötıg und der Katholischen Aktion der Volksschullehrer, deren Be-
Mirchilte be] der Wiederherstellung der Sıtten, be1i rutf schon dadurch geadelt wird, dafß der Herr selbst sıch
der orge für die Kinder, bei der Erziehung der Jugend, den Titel eınes Lehrers beilegte. Die Gegenwärtigkeit des
be1 der Katechese, bei der Belebung des Gottesdienstes. seelsorgerischen Einflusses 1n der Schule un: durch die

Schule se1 unentbehrlich für eın blühendes Gemeindeleben,Wıe ausgespannte Antennen werdet ıhr wahrnehmen, W 4S

alles NOLT LUr w1e INn  - das besonders 1ın Amerika studieren könne.
Die Frauen haben aber auch den Blick für das real 5D „Dort hat INa  - mMIt der Schule begonnen, dann die

Kirche bauen un die NeUE cAQristliche Gemeindeıche Sıe sehen nıcht NUr, S1e handeln auch Mögen S1e siıch
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entwickeln.“ Dıie Lehrer müßten VO  —$ dem Bewufttsein In einer weıteren Audienz Schluß verschiedener a
durchdrungen se1nN, daß sıch be] ıhrer Tätıgkeit „Nicht SUuUNSCH der Katholischen Aktion Juli kam der
u11n ırgendeine Arbeit handelt, sondern ine Berutfung, apst nochmals auf die Beziehung zwıschen Pastoral un

ıne wirkliche und eigentliche Mıssıon. Der Auftrag, Apostolat sprechen. In dieser ede zeichnete der bıs-
die Intelligenz erschließen, die Begegnung der herige Erzbischof VO  — Mailand aus Erfahrung ein Bild
Kinder mMI1t der Wertwelt herbeizutführen und ihrer Seele VO  $ den tatsächlichen Verhältnissen vieler Gemeinden 1n
das einzupflanzen, W as s$1e ohl nıe VEISCSSCHN werden und vielen Ländern, wIıe VO  = höchster Stelle kaum Je
W as unzerstörbar ın ıhrer Erinnerung haftenbleiben wiırd, offten dargestellt wird. Der apst sprach es 1n folgenden
solange S1e leben, das 1St eın großartıger Dienst der Orten AaUS?!
Wahrheit.“ uch das soz1ıale Nıveau des Lehrer-

Dıie Katholische Aktion ımM Leben der Gemeindestandes 1ın manchen Ländern seiner hohen Aufgabe noch
nıcht entspreche, müfßten die Lehrer sıch als n VOTr Gott „Man kannn agCh, da{flß in manchen Teilen die christliche
un dem eigenen (Gewı1issen priviılegiert“ betrachten. Denn Gemeinschaft nıcht mehr ex1istiert oder sıch VO  — der eıt
ihr täglıches Zwiegespräch mit den Seelen ıhrer Kinder hat überwuchern und abnutzen lassen oder den S1t-
könne diese Christus hinführen. ten xeinen Widerstand geleistet hat Dıie taszınıerende

Die Arbeiter Stimme der Welt MIt allen ıhren iußeren Vertührungs-
künsten nAat die Seelen hinweggezogen, die einstmals —

Dann wandte der apst sıch die yleichfalls anwesenden Katechese, der Vesper, der Fejer der heilıgen Messe
Geistlichen Assıstenten der katholischen Arbeiterbewe- MIt Andacht eiwohnten. So hat 1el olk sıch ZEISIFEUL,
Sung Italiens (ACLI) Er hielt iıhnen, fast könnte mMan mındestens geistlıch betrachtet.
SaScnh, ıne kurze Vorlesung über die Unentbehrlichkeit uch die eibliche Gegenwart bei den Festtagsmessen, bei
einer spezifischen Seelsorge und Verkündigung und ıhre unseren lıturgischen Feiern hat abgenommen. Das zeıgtpsychologischen und soziologischen Voraussetzungen, —- d dafß die schwerwıegendsten negatıven Phänomene sıch
bei das Arbeitermilieu MIt dem ıhm Aaus eigener langer auch inmıtten derer ereignen können, die WIr noch als
Erfahrung Vert2uten studentischen Milieu verglıch und olk bezeichnen, das Ja das christliche Volk, das
mıiıt außerordentlichem Nachdruck hervorhob, da{ß ıne olk Gottes se1n ıll Eın 'Teil der Gläubigen 1St VO
spezifische Arbeiterseelsorge geradezu der Schlüssel ZU widerchristlichen Mächten verführt worden, sıch eNnt-
Problem der Wiedergewinnung der Arbeiter tür die fernen, uns nıcht mehr anzuhören, Ja 1020028 uns
Kırche 1St. kämpfen. Außerdem stellt INa  - da und dort 1n unseren
„  1E Kunst, den Arbeıter seelsorgerısch bılden, 1St schr Reihen Mängel 1m Gewebe test, spärlichen Zusammen-
schwier1g geworden. In der Vergangenheıt beschränkte hang oder das Fehlen jener Fülle VO  - Vıtalıität, die 1M
sıch die Sprechweise gyegenüber dem Mann AUS der Welt gläubigen Menschen die Freude nährt, eın Christ se1in
der Arbeiıt darauf, wohlwollend und konventionell vater- und M überzeugtem FEiter MSGTE Kıiırchen und Pfarreien
ıch se1n und Ratschläge geben, die jeder Priester aus besuchen und sıch aktıv WSCLE großen und wichtigen
seiner persönlıchen Bildung, Erfahrung und VOTL allem AaUS moralıschen, geistliıchen und soz1alen Probleme eigen
seinem seelsorgerischen FEiter schöpfen konnte. Heute da- Z machen.“
SCHCN 1sSt 1ne sehr umsiıchtig gyewählte (delicatissımo) Während eigentlich 1mM Begrift des Apostolates lıegt,
Sprache nötıg. Man riskiert, den Nagel nıcht auf den nach außen vorzustoßen und geistlıche Eroberungen
Kopf treften, nıcht verstanden werden, aneınander machen, tolgerte der Papst, 1St Jjetzt ine dringende
vorbeizureden oder talsch eingeschätzt ZzUu werden. Die Aufgabe der Katholischen Aktion, „die christliıche Ge-
Welt der Arbeıt hat Zzanz eıgene Bedürtnisse hervorge- meıinschaft wieder zusammenzufügen und den Sıinngehalt
bracht, und S1e besitzt entscheidende Bedeutung tür die des Volkes (Gsottes wiederherzustellen“ (vgl „UOsservatore
Geschicke des Landes un: das christliche Leben der Komano“, 63)
Natıon.“
Deshalb tordere die Beziehung zwischen dem Priester und Die „feitenden Krıterzen“ des Papstes tür die
den Arbeitern „eıne wahre und wirkliche Spezialisierung“. Katholische ARtion
Wenn der Priester sıch daraut beschränkte, „antıqulerte Am oder 26 Juli ungefähr 300 Beauftragte der
Formen der Verkündigung anzuwenden“, würde 1Ur Bischöte für die Katholische Aktion AaUuUS allen 1ö0zesen
wenıge ansprechen. Er mufß die heutige Psyche des Ar- Italiens 1MmM Vatıkan. Dıiese Audienz bot Gelegenheit, „diıe
beiters studieren. Er MUu bedenken, dafß weıte Schichten leitenden Kriıterien des UueCe1N Papstes” diesem Thema
unempfindlıch tür das Religiöse geworden sınd, da{ß sS1e darzulegen, und WAar kurz, aber grundsätzlich über „das
eın Gebet mehr kennen, da( hre Sehnsucht nach (SoOtt Wesen (ragıon1ı essenz1alı) jenes Teils der Wıirksamkeit der
und ach einem tieferen Sınn iıhres Lebens geschwächt iSt. Kırche, den INa  D ‚Katholische Aktion‘ nennt”, SPIEe-
Er mufß ıhr Miılıieu, ihre enk- und Sprechweise VO  - chen
Grund aut studieren. „ Tatsächlıch, das 1St une Kunst oder, ach Worten der Begrüßung Nannte der Heıilıge Vater
WEenNnn INa  z} will, 1ne Wıssenschaft, ine Diszıplin, die 1n  = die Katholische Aktion die Sammlungsbewegung der
sıch aut das vollkommenste aneıgnen mufß.“ Er, der Papst Laıen, „die sıch nıcht L1LLUFr auszeichnen durch das autrich-
selbst, habe die Schwierigkeiten des Umgangs mI1t der tige und unteilbare (coerente) Bekenntnis als Katholiken,
Welt der Arbeit ertahren. Zum Schluß erinnerte der sondern auch durch einen christlichen Eınsatz (milızıa CY1-
Heıilıge Vater „die Enzyklopädıe christlicher SO7Z10- st1ana) 1m Sınne iıhres Namens. Dieser Einsatz hat heute
logie“, die in den Dokumenten des päpstlichen Lehramtes durch die vertiefte theologische Besinnung über den Laıen,
enthalten sel, und besonders die beiden Sozialenzyklı- der seiner kirchlichen Berufung 1n der richtigen Weıse
ken Johannes’ mıiıt denen jeder Priester Lreu seın 111 und zugleich in Ehren sıch ın den Bereich
se1ın musse, zumal WE miıt Arbeitern tiun hat der ırdıschen Realitäten vertieft, ıne höhere Würde CI -

(vgl „Osservatore Romano“”, 13 63) halten, und 1St gleichzeitig Bedegtung gewachsen
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wegen' der Notwenäigkeit eıiner relig1ösen und sittlichen danken, daß uns in den Gläubigen, die sıch 1n dieser
Weıiıse Priestertum ammeln un!‘ formieren, dieWiedergeburt unserer Gesellschaft.“

Wesen und Funktion der Katholischen Aktion, fuhr der LFEUESTEN; liebsten, umsichtigsten un unerschrockensten
apst fort, sind un theologischen, spirituellen, recht- Mitarbeiter finden ließ, die Freunde der vertrautesten un

der traurıgen Stunden, wWw/1e Paulus VO  w den Philippernlıchen un praktischen Gesichtspunkten 1n den etzten
Jahren ausgiebig erortert worden, und diese Erörterungen sprechen, die lieben un ersehnten Brüder, die FEreude
werden wahrscheinlich durch das Gkumenische Konzıil — un die Krone des Apostolates für das Evangeliıum (vgl

Phil 4, DE (vgl „Osservatore Romano“, D 63)sammengetaft werden. Er wolle sich deshalb auf ein1ıge
allgemeine Kriterien eschränken: Am gleichen Tage vewährte der apst auch den Delegier-
y  Lr möchten sogleich aussprechen, W as nıemand bezwei- ten der weiblichen Jugend noch 1ne eıgene Audienz un:

hobhb 1n einer Ansprache hervor, WwW1e wichtig ıhr Amt unteln dürfte, w1e Wır gylauben. Wır wünschen, dafß die
w1€ ıhnen ankbar sel. Wır erwähnen das ZU weıite-Katholische Aktıon ebe un im wesentlichen bleibe,

w 1€e die Autorität und die Weisheit Unserer verehrten ren Beweise, da{ß aps Paul VI 1n der Katholischen Ara
tion das menschliche Energiezentrum des kıirchlichen Apo-Vorganger sS$1e 1n den etzten Jahrzehnten gestaltet haben

Sıe gehört nunmehr ZU Gefüge der kirchlichen Verfas- stolates 1n der heutigen Welt erblickt.
SUuN$S. Ihre Formen sind verschieden, Je nach den verschıie- Z um letztenmal 1mM ersten vollendeten Monat seines
denen Ländern, TIradıtionen, Erfordernissen un: Entwick- Pontifikates sprach Paul VI Julı den Diözesan-

vorsitzenden der Katholischen Aktion Italıens, und W1e-lungen. ber ıhre Definition als Mitarbeit der Laıien
hierarchischen Apostolat der Kirche bleibt. Die organısa- der betonte er 55  TE wı1ssen, w 1e sehr Wır die Katholische
torische Struktur, Ww1e S1Ee 1ın Italien erreicht ISt, iın ihren Aktion schätzen, un ZWaar sowohl die tiefen Gründe, die
grundsätzlichen Zügen, bleibt, und S1e bleibt nıcht NUur als S$1Ee rechtfertigen, Ja die sS1e iın dem geschichtlichen ugen-
Begrift, sondern auch als Programm. Sıe bleibt Als Ver- bliıck, den die Kirche Jetzt durchschreıitet, notwendig —

pflichtung für jeden, der für die Intensivierung der Seel- chen, als auch ıhre organisatorischen Formen, die sich Aaus

den Erfordernissen des hierarchischen SeelsorgsdienstesOT un: der Bildung der Laıen tür die apostolische Tä-
tigkeit der Kirche Verantwortung tragt. Sıe bleibt VOTL ableiten un Sanz eintache un elementare Strukturen
allem als Aufforderung Al die Laıien selbst, überzugehen haben, die allerdings vielen qualitativen un praktischen
VO der tragen un: passıven Auffassung des christlichen Entwicklungen offenstehen, als auch ıhre verschiedenen
Lebens eıner bewußten un aktıven, VO  e eiınem hri- Unternehmungen, die darauf hinziıelen, dem katholischen
STtENTUM, das mehr dem Namen nach als 1n der 'Tat be- Leben relıg1ösen un sittlichen Gehalt ın Fülle und -
steht un die Probleme der Kirche nıcht begreift noch gleich ıne verständliche und wohltätige Sınndeutung
daran teilnimmt, eiınem Glaubensbewulßstsein, das über- geben, un schließlich un hauptsächlich ıhren Geıist, der

1St VO der Möglichkeit un: Pflicht, der Fülle S1e mI1t der Ireue Christus und se1ner Kirche un mMIıt
des kirchlichen Gemeinschaftslebens teilzunehmen und Liebe und Mut für das Apostolat ın der modernen Ge:
ebenso der tätıgen Verantwortung der Kırche, iıhrem sellschaft rfüllt.“
schmerzhaften un glorreichen Zeugni1s un: ıhrer M1S- Der aps wandte siıch dann dem Thema des Kongresses
s1ionarıschen Liebe.“ Z der die übernatürlichen Quellen katholischer Aktion
Der apst ermahnte die bischöflichen Beauftragten als überdenken wollte Es selen auch 1n den eigenen Reihen
dann, S1E möchten 95 dieser Oorm des Apostolates Ver- Tendenzen zu vernehmen, die das Schwergewicht in das
Lrauen haben“ Sıe se1 iıcht überholt, nıcht ersetzbar un: ethische oder 1n das kulturelle Gebiet legen und das, W 4s

nicht ausgeschöpft. Die Mittel ıhrer Belebung se]en ent- herkömmlıich als Mittelpunkt katholischen Lebens oilt,
halten in ıhren eigenen Wurzeln un: Wesensgründen un: der Konvention, der Außerlichkeit un: der Mittelmäfßßig-

eıit bezichtigen. Darum se1 angebracht, das übernatür-1in ıhrer Verknüpfung miıt der katholischen Wahrheit, der
Liturgıie un: der Gnade SOW1e ın ıhrer Verbindung ZUrFrF lıche Leben bedenken. Der Heıilige Vater ylaubt, da{ß
Hierarchie. die Besinnung der Katholischen Aktion auf das über-

natürliche Leben ihrer Mitglieder keine Flucht VOL derDann riet der Heilige Vater den Priestern, den Laıien das
notwendige Mal Selbständigkeit einzuräumen. Er Verantwortung für die Nöte MN SGLGI: eıit 1St un: da{fß die
Ssagte: „Die Laıien mussen die Kartholische Aktıon als ıhr Intensivierung des relig1ösen Lebens auf das Wirken der

Katholischen Aktion 1mM natürlichen Bereich der Kardinal-eıgenes Werk betrachten können, das nıcht NUur für S1e
bestimmt Ist, sondern auch VO  - iıhnen geformt un: ra- tugenden einen belebenden Einflu{fß haben wiırd (vgl
CMn wiırd, selbstverständlich 1in Bindung die Hierarchie „Osservatore Romano“, 31 63)
un: MIt der Bestimmung, ıhr Gehorsam un: Hılte 16r
SteN, aber doch eigener Inıtıatıven un: Verantwortungen
tähıg So nämlich 7zi1emt siıch für ınen Organısmus, der
danach strebt, ewußte un: mündıge Christen heranzu- Aus Süd- und Westeuropa

Rationalisierung In eiınem Schreiben den Klerusbilden un: dem vielgestaltigen Ausdruck ıhres katholischen
in der eelsorgeLebens den Charakter der Reite un: der Stäiärke geben, se1iner Diözese, das VO Maı 1963

w1e sıch das für den aktiven und modernen Gläubigen g.. datiert 1ST vgl 4 e Documentatıiıon Catholique“,
24 63), befaßt sıch der Bischof VO  - Lausanne, ‚entOFrt Das Vertrauen, das Wır VO  a euch Priıestern für die

Katholische Aktion verlangen, das ordern Wır auch VO  3 un Fribourg, Francoi1s Charriere, mıiıt der Sıtuation des
den Laıen, un: deswegen bieten Wır ıhnen zugleich a Klerus 1in se1iner Diözese und unterbreıtet Vorschläge

eiıner besseren Verteilung bzw Eiınsparung geistlicheriın der Gewißheıt, dafß Wır nıcht bereuen haben wer-
den, diese Laıien 1n die ähe der Hırten der Kirche SECIU- Kräfte 1ın der ordentlichen Seelsorge. Zugleich fordert
fen haben, als würden Wır diesen damıt LUr MC den Klerus darın auf, über die Erzpriester und Dekane

der Diözese seinerselts Vorschläge unterbreıiten, damıtSorgen, Kümmernıisse, Befürchtungen un Nöte autfladen.
Wır werden Uns vielmehr freuen dürten und dem Herrn noch VOL Begiınn der 7 weıten Sitzungsperiode des Konzıils
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einıge praktische Maßnahmen durchgeführt werden mal 1im Monat oder wenıgstens den großen Festen auf
könnten. 1ne Aushilfe A4US dem Ordensklerus. Anstatt 1U  — immer
Die Diözese Lausanne-Genf-Fribourg zählt den wen1- Aushilfen Aaus den Klöstern anzufordern, sollten siıch diese
CM besonders priesterreichen DIiözesen Mitteleuropas. Auf Pfarrer lieber sıch aushelfen, 95 da jeder Pfarrer
ine Einwohnerzahl VO  w 9725 554 un: i1ne Katholikenzahl Aushilfspriester iın eıner temden Ptarrei ıst“. Dıe Ordens-
VO  - 368 8725 kommen 5720 Weltgeistliche un 450 Ordens- geistliıchen könnten dann tür andere, drıngendere Auf-
geistliche, D auf einen Weltgeıistlichen ©“OMMeEeN 1780 gyaben Z Verfügung stehen oder für die Arbeit in den
Einwohner bzw 709 Katholiken. Nımmt in  w Welt- und Missıonen freigestellt werden.
Ordensgeistliche USamMmeCN, kommen aut einen Ge1lst- Bezüglıch der Pfarreien mMi1t Z7we]l oder mehreren Gelst-
lichen 954 Einwohner bzw 380 Katholiken. Angesiıchts lıchen stellt Bischof Charriere die Frage, ob denn die Eın-
dieser besonders begünstigten Lage seiner Diözese erinnert stellung e1ines Vıkars 1n diesen Ptfarreien auch ımmer —-
der Bıschof se1ne Kontakte MIt Bischöten Aus Atrıka gleich MIt einer besseren Organısatıon der Seelsorge VCETI-
und Lateinamerika während des Konzıils und stellt seinem bunden se1 oder ob nıcht häufig sel, dafß mMan einfach
Klerus die „Gewissensirage“, ob nıcht durch 1ne bessere die lästigsten und unangenehmsten Aufgaben dadurch los-
Organısatıon der Seelsorge ın der Heımat Kräfte e1In- zuwerden versucht, dafß INa  —_ S1e einem anderen überträgt.
gesSpart werden könnten, un diese prıesterarmen Gebieten Miıt der Einstellung VO  e} Hilfsgeistlichen und der Beaut-
1n den Missi:onsländern ZU  H— Verfügung stellen. Eın LıFagung VO  . Laıen mIıt dem Religionsunterricht se1 nıcht
Priester habe ausgerechnet, da{ Ma  - sıch, wollte ia  - sich schon automatisch 1ne bessere Ausübung der Seelsorge
auf das yleiche Nıveau mı1t afrıkanischen Diözesen stellen, garantıert. Die Piarrgeistlichen werden besonders aufge-
MITt sechs Priestern tür den Kanton enf zufriedengeben tordert, sıch mehr Gedanken uDer den Priesternachwuchs
muüßte. Es handle siıch LU treilich nıcht darum, den Ma{ßs- Zu machen. TIrotz verfügbarer eIit würden siıch die Geilst-
stah der Missionsländer auf u11l Gebiete anzuwenden, lıchen oft ZUWwen1g darum kümmern. Gerade in dieser
aber „Man muß sıch dessen bewußt werden, da{ß GOoött VO:  : rage müßten aber Anstrengungen NF:  men werden,
uns Rechenschaft verlangen wıird darüber, W 4S WIr mi1t da die Zahl der Berufungen auch ın der Genter Diözese
uliserem relativen Überfluß angefangen haben, und über rapıd zurückginge. Bald werde INa  - nıcht mehr VO den
die Anstrengungen, die WIr nNie;  men haben, 105901 - „fetten Jahrgängen“ leben können.

wenıger begünstigten Brüdern helfen“. Bischot
Charriere 1St überzeugt, da{fß in seiner Diözese den Überpfarrliche 7Zusammenarbeit
gegenwaärtıgen Voraussetzungen weniıgstens Priester Die gelegentliche Aushilfe zwıschen Pfarrgeistlıchen ver-
für die Arbeit iın den Mıssıonen freigestellt werden könn- schiedener Pfarreien wünscht Bischof Charriere auf alle
vcn, ohne dafß dadurch die eıgene Seelsorge den geringsten Gebiete der Seelsorge auszudehnen un: auf ıne möglichst
Schaden erleidet, Ja 1St überzeugt, dafß sich ine solche CNSC überpfarrliche Zusammenarbeit erweıtern, beson-
Ma{fißnahme eher Z Vorteil der eigenen Diözese AUS- ders 1n Städten, siıch 1ne solche Zusammenarbeıit leicht
wırken würde, INa  z müfßte 1Ur die eiıgenen Kräfte besser durchführen äßt Er oreift dabei die geistliche Betreuung
koordinieren und die Arbeitszeit rationeller e1In- der verschiedenen Gruppen der Katholischen Aktion un:
teilen. Es gelte deshalb, nıcht LUr 1m Hınblick auf die der katholischen Verbände heraus, „dıe die eıt und die

Kräfte WWSCGI Vikare und unNnserer Priester, die MIt derMissi:onsländer das eıgene Gewıissen erforschen, SOT11-

dern auch „einıge Lücken aufzudecken, diıe, WEeNnN WIr unsSs Leitung der Katholischen Aktıon beauftragt sınd, aut-
nıcht davor hüten, schwerwıegende Folgen tür W SECHE brauchen“ Der Gruppen gebe viele, aber manche Pfarr-
Dıözese nach sıch ziehen könnten“. ZIupPCNH zählten nıcht mehr als fünf oder cechs Mitglieder.

Dadurch werde die Arbeitskraft der Geistlichen sehr
Die Arbeit ın der Pfarreı zersplittert. Hıer MUsse manches geäindert werden. iıcht

Bischof Charriere befaßt sıch dann eingehend mıiıt der jede Pfarrei brauche iıhre Arbeiterjugend, iıhre Studenten-
Sıtuation iın den einzelnen Pfarreien. Er unterscheidet ITUDDC, ıhre Jungarbeiterinnengruppe USW. AIn ein und
wel Gruppen Pfarreien mıiıt NUur einem Geistlichen und derselben Stadt mu{ möglich se1n, ıne überpfarrliche
Pfarreien mIt WwWwe1l oder mehreren Geistlichen. Er stellt Sektion der JOS ine andere für die JOCK (weibliche
fest, dafß ın seiner Diözese noch viele Pfarreien &1Dt, die Arbeiterjugend) und ine weltere ür die JIC (Katholische
MN der geringen Einwohner- bzw Katholikenzahl Jugend des Miıttelstandes) uUuSWw zZz.u organısıeren. Und 119  —

keines eigenen Pfarrers bedürten. Er dringt darauf, in könnte dann die dadurch CWONNCIHC eıt tür andere
Zukunft mehr als bisher solche Pfarreien USammeNZUu- Aufgaben verwenden. Der ‚gegenwärtige Zustand se1

nıcht länger tragbar. Nar bitten 1NSCIEC Miıtbrüder, dieselegen und Zzwel oder mehrere eınem einz1gen Geistlichen
anzuvertrauen, und Z W ar nıcht SCmH des Priester- Lage ernstlich prüfen, enn der gegenwärtıge Zustand
mangels, sondern, un das scheint das Bemerkenswerte, ın manchen Stidten kann nıcht bleiben. Wr sind 1mM
weiıl überzeugt 1St, dafß der Geistliche ın eıner Pfarreı, Gewıssen verpflichtet, ZEW1SSE Mafßhnahmen ergreifen,
1n der ıhm die Seelsorge nıcht genügend Arbeit bietet, SIM und damıt diese VO  3 Erfolg sind, bıtten WIr euch, dar-
Gefahr kömmt‚ nıchts tun un: sıch allzuoft Zerstreu- über nachzudenken und uns uUre Beobachtungen MItZU-
NSCH hinzugeben, die nıcht immer gefahrlos sind“ Radio teilen, denn WIr wollen nıchts entscheiden, ohne uTrTe

Meınung gehört haben.“und Fernsehen selen sicher lobenswerte Einrichtungen,
aber INa  } könne damıt auch übertreiben. Er WI1Sse auch, och eıne andere orm überpfarrlicher Zusammenarbeit
dafß die Gläubigen 1mM allgemeinen für Zusammenlegung NenNnt Bischof Charriere. In Pfarreien MmMI1t mehreren rıe-
VO Pftarreien wen1g Verständnis hätten, aber sel NOL- komme Sonntagen VOT, daß manche Priester
wendig, „dafß wenıgstens die Prıiester, die davon betrotten ihre Messe einem Seitenaltar lesen müßten, weıl die
se1n können, sıch nıcht wiıidersetzen un: dafß S1e MNMSECTE und Hauptgottesdienste bereıts belegt selen. Anderseits gebe
ıhre Verantwortung begreifen“. In mittleren Pfarreien, Stadtrand Pfarreien miıt 1Ur eiınem Priester, der

„tausend Nöte hat, einen Mitbruder finden, der bereitdie 1Ur über eınen Priester verfügten, rekurrijere INan e1in-
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1St, kommen un eıne zusätzliche Messe lesen“. Auch w 1e Ilja Ehrenburg, assıstiert VOIN einıgen Jungen, w1ie
dieser Mißstand könne mıiıt einıgem Willen behoben Jewtuschenko, tür die Freiheit künstlerischen Schaftens
werden. In den Ptarreıen mMI1t mehreren Geistlichen sSe1 der und die Einmischung der Parteı eingetreten.
Bedart un der Woche größer. An den Sonntagen könnte Die KPdSU-Führung cah sıch einem literariıschen eka-

bristen-Aufstand gyegenüber, der deshalb bedrohlich WAal,ohne Schwierigkeıiten der i1ne oder andere Vikar In eıner
weıl sıch Vertreter verschiedener Generatıionen un:Vorstadtptarreı aushelfen, der Pfarrer allein 1St. Viele

Kapläne 1ın den Stidten beklagten sıch darüber, dafß S1e Kunstauffassungen 1n ıhrem rang nach künstlerischer
Freiheit ein1gskeine Möglichkeıit ZU Predigen hätten. Das komme
Schon un Mäarz 1963 wurden sow Jetische Kultur-daher, dafß INa  3 bei jeder Gelegenheıt Aushilten VO  3

außerhalb der Pfarreı, besonders VO  3 seıten der Klöster, iın funktionäre, Schriftsteller un Künstler erneut in den
Kreml gerufen. Diesmal sprach Chruschtschow ihnen.Anspruch nehme. „Es darf nıcht se1in, daß die Überfülle
Er rechnete mit den Aufsässigen 1b un forderte die Unter-apostolischen Krätten einer Schwächung unseIec>s

Priestertums führt, denn dann würden WIr einschlafen ordnung der Schriftsteller un: Künstler den Wıillen
der Partei. Ilja Ehrenburg un andere wurden persönlıchun Getahr aufen, 1n einer katastrophalen Situation auf-

zuwachen. Auch ohne Hilfeleistung für die Missıonen scharf angegriften. Chruschtschow wart ihnen „nıhilısti-
droht NSCeIC Schläfrigkeit uns 1n beklagenswerte Verhält- sche Auftassungen“, „schädlıche Unparteilichkeit“, „Ge-
nısse sturzen, un: das sehr bald.“ ringschätzung der revolutionären Vergangenheıit“, „SOZ14-

len Infantılısmus“, „intellektuellen Hochmut“, „herr-
schaftlıche Herablassung“ un „ideologisches Kapitulan-
tentum“ VOlI, forderte, da{ß Lıiıteratur un: Kunst alsAus der totalıCaren Welt wichtige ideologische Waften 1n Strengster Parteilichkeit

Zur Auseinander- Schon der V1 Parteitag der SED der Parte1ı dienen haben
Er stellte Jewtuschenko VOL die Alternatıve:

den Schrifitstellern
etizung der SED mit Januar stand innenpolitisch 1im

un!: nNnsiiern Zeichen einer verstärkten Auseinander- „Scheuen Sıe sıch nicht, en osse Jewtuschenko, Ihre Fehler
In der „DDR“” SETZUNS mMIi1t den Künstlern un Schrift- zugeben. Fürchten S1e nicht, W asSs Ihre Feinde über Sıe AA

werden. S1e mussen klar erkennen, da{ß die Gegner beginnenstellern Mitteldeutschlands (vgl Her- werden, S1e loben, wWeNnNn WIr Sıe n des Abgehens VO  -

der-Korrespondenz ds Jhg., 369) Den Höhepunkt prinzipiellen Pos1iıtionen kritisıeren. Wenn die Gegner unserer

erreichte die Auseinandersetzung jedoch erst nach dem Sache Sıe tür Werke, die ıhnen genehm sind, en begın-
NCN, annn wiırd das Volk Sie mit echt kritisiıeren. Sıe mussen

V1 Parteıitag in den onaten MAarz, Aprıl und Maı Be-
Iso wählen, W as Ihnen besser zusagt” (vgl „Neues Deutsch-

zeichnenderweıse verurteilte die SED-Führung die ıhr land“ 65 >
mißliebigen Schriftsteller CeTST; nachdem die Führung der

Chruschtschow bemerkte weıter:
KPdSU M1t aufsässıgen sowjetischen Liıteraten abgerech-
net hatte. komitee VO  - al VO: verdientesten un: bekanntestenAIn Fragen des künstlerischen Schaftens wird das Zentral-

Diıe Abkanzlung der Liıteraten ın der Sowjetunion Literatur- und Kunstschaftenden ebenso w4e€e VO] Jungen De-
bütanten die strikte Einhaltung der Parteilinıie verlangen

In den etzten Jahren hatte die iıhre Aufmerk- In der Literatur und Kunst unterstuützt dıe Parte1ı 11UTr jene
samkeıt vorwiegend aut den wirtschaftlichen Aufschwung Werke, dıe das Volk beflügeln und dem Zusammenschlufß seiner
des Landes konzentriert. Aus diesem Grunde wurde die Krifte dienen. Dıie Gesellschaft hat das Recht, solche Werke

verurteilen, die VO]  3 seinen Interessen divergieren”ideologische Arbeıt vernachlässıgt. Spätestens Ende
vergangehNeN Jahres muß jedoch die Parteiführung der Wenn Chruschtschow aAb Dezember 1962 für eıne scharte
Sowjetunion festgestellt haben, da{ß eın erheblicher Teil Kritik den Schriftstellern un: Künstlern eintrat,

hatte 1es verschiedene Gründe. Er wollte verhindern,der SOW jetischen Intelligenz das Koexistenzprinz1p auch
auf den ideologischen Bereich VOIlN Kunst und Liıteratur daß die ideologische Posıtion der Parte1 innerhalb der
ausgedehnt hatte. Die Enthüllungsliteratur über die Sowjetunion weıter untergraben wird, 1n der welt-
Schrecken der Stalin-Ara hatte nıcht NUrLr einen immer politischen Auseinandersetzung MIt dem Westen nıcht
gyrößeren Umfang angeNOMMECN, sondern auch in der geschwächt werden. Die Aufrechterhaltung der Füh-
Romanlıteratur wurden die Zustände naturalistisch- rungsrolle 1m Ostblock machte nÖöt1g, der „Aufweıl-
realistisch, 1mM Gegensatz en Prinzıpien des „soz1alı- chung  D der inneren Front egegnen un: bei den Aus“+
stischen Realısmus“, gezeichnet. einandersetzungen über die Konsolidierung der Parte1i-
Diese Selbstbefreiung der sowjetischen Lıteraten AUS den diktatur beispielgebend voranzugehen. Dıie „Neue Zür-
Fesseln der kommunistischen Kunstdoktrin wirkte auch cher Zeıtung“ stellte 31 Marz 1963 folgenden weıte-
1n die „DDR” herüber. Auch hıer wandten sıch Schrift- en Aspekt heraus: „Auch 1 Hınblick aut die Auseın-
steller und Künstler VO ogma des „sozıalistischen andersetzung mi1t den ‚Dogmatıikern‘ 1in Pekıng esteht
Realismus“ ab:; die SED-Führung WAar jedoch 1} der beı Chruschtschow die Tendenz, den Chinesen keıiıne —

anfänglichen Zurückhaltung der unsıiıcher un: sätzlichen Angriffsflächen bieten, eLw2 tür Anklagen,
wartete ab Als Dezember 1962 der sow jetische dafß INa  a} 1n Moskau den ‚soz1alıstischen Realismus‘ Sta-

Chefideologe Leonid Iljitschow aut einer Zusammenkunft lıns oder die ‚Parteiliıchkeıit‘ der Kunst 1m Sınne Leniıns
habe.“mit sow jetischen Kulturfunktionären un Künstlern die

Künstler often angrıft, WAar dies tür die SED-Führung eın
wıillkommenes Signal, ebenfalls den Kampf aufzuneh- Dıiıe „Aussprache“ V“VO: MäÄärz

Die Reaktion der SED-Führung auf Chruschtschows VT -
INeI.
Dıiıe Dezemberberatung 1n Moskau rachte jedoch keinen schärften kulturpolitischen Kurs 1eß ıcht lange aut sıch

eindeutigen Erfolg der KPdSU-Führung. War wurde NUur warten. Das Halalı AusSs Moskau, mMIt dem die eviıere
VO:  - Kunst und Literatur AA Jagd auf aufsässıge Ele-das Reterat VO  a} Iljıtschow veröffentlicht, jedoch sickerte

durch, da{ß führende Keprasentanten der Sowjetliteratur, freigegeben wurden, WAar Musık 1n den Ohren
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